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Inſel Reichenau .





Reichenau ) .

Dieſes iſt die theils ebene , theils hügelige , ſehr ſchöne
und fruchtbare 1½ Stunden lange und ½ Stunde breite

Infſel , welche ſich zwiſchen den Städten Conſtanz , Radolphs⸗
zell und Steckborn im ſogen . Zellerſee ausbreitet , zum

großherzogl . badiſchen Bezirksamte Conſtanz gehört , von

da 2 Stunden nordweſtlich entfernt und jetzt gegen Con⸗

ſtanz durch einen Fahrdamm mit dem Feſtlande verbun⸗

den iſt , ſo daß man nun von der Amtsſtadt aus ſowohl

zu Fuß als Wagen auf die Inſel , und anderſeits wieder

von dieſer ebenſo auf das Feſtland gelangen kann . —

Die ganze Inſel wird eingetheilt in Oberzell , Mit⸗

telzell und Niederzell mit gleichbenannten Pfar⸗

reien und eigenen Gottesäckern , hat eirca 320 Gebäulich⸗

keiten und bei 1400 Einwohner , welche ſich hauptſächlich

mit Feld⸗ , Wein⸗ , Garten⸗ und Obſtbau beſchäftigen . —

Der höchſte Punkt iſt die Hocch wart jetzt Fried⸗

richsshöhſe genannt , mit einem Belvedere und Kreuz ,

1469 Fuß hoch , dem Schloße Arenaberg gegenüber ?) ,
und die Hauptebene die ſog . Exrgat in Mittelzell , wo

die Hauptkirche , das Münſter , die meiſten Wirthſchaften

und die Hauptbevölkerung ſich befinden . — Der beſte

hieſige Wein iſt der Schlaitheimer , ein ſehr

1) Wer Ausführlicheres über die Reichenau erfahren will, der
leſe : Die Inſel Reichenau im Unterſee mit ihrer ehemal . be⸗

rühmten Reichsabtei . Conſtanz bei J . Stadler 1860 ,

2) Arenaberg iſt ein Privatbeſitzthum des jetzigen Kaiſers der

Franzoſen , Ludwig Napoleon III . , im Thurgau , bei Ermatingen .
16



gutes Gewächs , das von den ehemaligen äbtiſchen Keller⸗
meiſtern , den Herren von Schlaitheim hier angepflanzt

wurde 1).
Die Kirchen ſind :

1. Das Münſter Sit . Mariä in Mittelzell ,

ehemals mit 17 , jetzt noch mit 6 Altären , eine ſog .

Baſilika , die auf der Stelle der erſten Kirche im Jahr
816 gegründet , 985 verſchönert , von 1008 bis bereits

1048 umgebaut , am 8. Cal . Maias ( 5. Mai ) 1048

durch den Biſchof Theodorich von Conſtanz in Gegen⸗

wart des Kaiſers Heinrich III . eingeweiht und dann

noch mehrmals verändert und renovirt wurde . Dieſe

Kirche iſt 275 Fuß lang , 100 Fuß breit , hat 16 Pfei⸗

ler von einfacher Vierecksform , wobei nur Baſis und

Kämpfergeſims , wie im Dom zu Augsburg aus Schräge

und Platte beſtehen und iſt Zſchiffig . — Der Thurm

dürfte in ſeinem Haupttheil noch vom Jahr 816 her⸗

ſtammen ; der oberſte Theil wurde 1437 erbaut , nach⸗

dem der urſprüngliche Helm bei einem heftigen Sturm

zerſtört worden war . — Von Gemälden ſind

noch vorhanden : einige Fenſtergemälde ; die Gemälde

des großen Altarſchreins vornen im Chor , welcher

Schrein durch die Wellen beim großen Waſſer 1566

von der Schweiz herüber geworfen worden ſein ſoll ;

ferner 2 große Tafeln beim Altar am eiſernen Gitter ,

von denen das mit der großen Prozeſſion die Zurück⸗

bringung des hl . Blutes von dem Ciſterzienſer⸗Frauen⸗

1) Schlaitheim oder Schleitheim iſt ein Marktflecken im Kanton

Schaffhauſen , an der Straße nach Stühlingen und war ehemals
das Hauptbeſitzthum der Freiherrn v. Schlaitheim , welche das
Kellermeiſter “ und Erbſchenkenamt bei der Abtei Reichenau hatten
und die Rebſorten namentlich vom ſog . Johannisberg in der
untern Rheingegend auf die Reichenau verpflanzten .



VGehen⸗
d Benn

Diſt

10W,

föch⸗

Stien

. 5

Gönäͤlde
Wüldtt

ſt 1560
fen fl

het Hitkn

kloſter Güntersthal bei Freiburg 1737 ( 1738 ) , wohin
das Heiligthum im Schwedenkrieg geflüchtet wurde,
darſtellt , — das andere , welches das Kloſter Reichenan
ſammt Umgebung zeigt , die Legende des hl . Pirmin ,
wie er aus der wüſten wilden Juſel alle Schlangen ,
giftige Inſekten und anderes ſchädliche Gethier verjagte
und verbannte , verſinnlicht ; und die Tafeln zu beiden
Seiten des Schiffes der Kirche vergegenwärtigen die

Geſchichte des hl . Blutes . — — Von Grabmä⸗
erin ſind noch zu ſehen ( mit Nummern bezeichnet ) :
Nr . 30 das des Abts Georg Piskator f 1519 ; Nr . 6.
das des Abts Diethelm T 1342 ; Nr . 9 das des Bi⸗

ſchofs Johannes v. Weza 1548 ; Nr . 53 das des
Abts Werner v. Roſenegg ; Nr . 72 das des Abts Man⸗

gold von Brandis ; Nr . 73 das des Abts Friedrich
von Zollern ; Nr . 75 das der Aebte Heinrichs v. Horn⸗
berg J 1427 und Friedrichs v. Wartemberg 71453 ꝛc.

Mehrere andere Gräber , als : des Herzogs Gerold von

Bußen ( Bruder der Königin Hildegarde , Gemahlin
Carl ' s des Großen ) , der als Führer der Bayern im

Kriege gegen die Avaren 799 fiel , ſowie der Herzoge
von Schwaben Herrmaun I . T 948 und Burkard II .

7 973 ꝛc. ſind nicht mehr bekannt ; dagegen iſt die

Grabſtätte des Kaiſers Carl des Dicken da , wo man
in die Sakriſtei eintritt und unter ſeinem Bilde über
der Sakriſteithüre eine auf ihn bezügliche Innuſchrift
ſich befindet . Seine Gebeine wurden übrigens erſt am
19 . October 1728 hier beigeſetzt . Er ſtarb 888 . —
Dann ſind in dieſer Kirche noch ſehenswerth das Sa⸗

ktamenthäuschen und eine Madonna , beide von Stein
und im Chor , ſowie die gothiſchen Chorſtühle und die
Stätte der ehemal . Markuskapelle , in welche Vertiefung
ſich fromme Pilger ſetzen , die mit Fußleiden behaftet



ſind , um Heilung zu erhalten . — Endlich werden in

der Sakriſtei noch mehrere Reliquien und andere Kir⸗

chenſchätze aufbewahrt , ſo das Ktenz mit dem hl ! Blut ,

der Reliquienſarg des hl . Evaugeliſten Marcus und an⸗

dere Reliquienſärge ; ferner ein Speiſetelch der von Eljen⸗

Abein⸗Schnitzwerk umgeben iſt , ein Evangelien⸗Manu⸗

ſcript angeblich aus dem 9. Jährhundert , eine Urne ,

welche ein Krug von der Hochzeit zu Cana in Galiläa

ſein ſoll , eine Monſtranz mit ſehr ſchönen Email⸗Gemäl⸗

den , das hl . Blutgefäß , ein Glasfluß fog . Smaragd ! ) ꝛc.

2 . Die Pfarr⸗Kirche zum hl . Georglſin

Oberizel , ½ Stunde öſtlich von Mittelzell , welche

im ſog . byzantiniſchen Style erbaut , 140 Fuß lang ,

60 Fuß breit und auch eine Zſchiffige Baſilika iſt ;

während aber im Münſter die Schiffe durch Pfeiler

geſchieden ſind , ſehen wir hier ' die Arkaden durch 6

Säulen getragen ; ſie iſt alſo eine Säulenbaſi⸗

lika wie dieſſeits der Donau nicht fehr viele Bei⸗

ſpiele vorkommen , und zwar eine Kirche , deren Räume

kein einheitliches Ganzes bilden , ſondern verſchiedenen

Zeiten angehören . Daun iſt in dieſer Kirche eine

Kapelle , die nachher ( im Jahr 888 ) überbaut und mit

der Baſilika in der Weiſe verbunden wurde , daß ſie

nun als eine ſog ! Krypeta erſcheintz daher iſt auch

der über ihr befindliche Chor um mehrere Fuß höher

als der Fußboden der Schiffe ?2). Die Eingänge in

1) Der ächte Smaragd wurde im 30jährigen Krieg von den

Schweden erbeutet , wovon das Nähere ſpäter .

2) Die Krypta , mit Gewölben auf kurzen freiſtehenden Säulen

angelegt , diente gewöhnlich als Begräbnißplatz für beſonders

ausgezeichnete Perſonen , als : Biſchöfe , Aebte oder Gründer der

Kirche , war ſomit Gruftkirche , die ihren eigenen Altar erhielt ,

oder unterirviſche Grabkapelle ; ſie diente übrigens auch oft nur

dazu , um ſich in ihr der ſtillen Privatandacht hingeben zu können .
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dieſe Krypta von 9 Fuß Höhe und mit einem Altar

gothiſchen Styls , welche durch drei Rundbogenfenſter
erleuchtet wird , ſind da , wo die Treppe in den Chor
aufſteigt . Dieſe ganze Kirche war ehemals mit Wand⸗

gemälden geſchmückt , die leider bei einer Renovation
in neueſter Zeit übertünſcht wurden ; noch ſieht man
übrigens am Eingang aus der Vorhalle zur Kirche —
die Treppe hinauf — Fresken aus der Zeit der Er⸗

bauung und auf der Innenſeite der Emporbühne Ma⸗
lereien aus ſpäterer Zeit . Dann ſieht man im Oſtchor

ein Sakramentshäuschen von alter Einrichtung , und

ferner ſind noch vorhanden : ein metallenes Prozeſſions⸗
kreuz in alt⸗byzantiniſcher Form , ſowie ein Gefäß zu
einem Kreuzpartikel in Form einer gothiſchen Monſtranz ,
und 2 ſog . Oſtenſorien , das eine mit Gebeinchen von

Joachim und Anna , — das andere mit ſolchen vom

hl . Fidelis , und endlich rühmt ſich dieſe Kirche noch das

Haupt des hl . Georg , ihres Patrous zu beſitzen . Die
5 Altäre in derſelben ſind ohne Kunſtwerth und paſſen
gar nicht zum Kirchenſtyl ; ebenſo iſt die Oelmalerei
links am Portal in der Vorhalle , welche einen Verſeh⸗
Gang zu einem Kranken in Begleitung eines Hundes ꝛc.
darſtellt , der jedesmal bei einem ſolchen Verſehen ſich
eingeſtellt und Ehrfurchtsloſe zur Ordnung gebracht haben

ſoll , nichts beſonderes ; dagegen wird im Pfarrhauſe

25

ein ſehr merkwürdiges ſehenswerthes ſilbernes Reliquien⸗
käſtlein mit Edelſteinen geſchmückt aufbewahrt , das man
für ein Werk aus dem 10 . oder 11 . Jahrhundert , mehrere
darin befindliche Gebeinchen aber ſchon aus dem 3.
und 5. Jahrhundert hält .

Die Pfarrkirche St . Peter in Unter⸗

ze lI , ½ Stunde weſtlich von Mittelzell , von ſpäter

romaniſcher Form , auch über 100 Fuß lang , 52 Fuß
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breit und ebenfalls eine Zſchiffige Säulenbaſilika , aber

mit 8 freiſtehenden Säulen und nur wenig erhöhtem

Chor . In dieſem , vor dem Hochaltar iſt das Grab
des Biſchofs Egino oder Egnon von Verona , des

Erbauers der Kirche ( k 802 ) ; hinten bei der Thüre

dagegen die Grabſtätte des Haus Jakob v. Danket⸗

ſchwyl und ſeiner Frau , geb . v. Menlishofen , welche

zu Windek im Jahr 1602 ſtarben , und bei der Kanzel

das Grabmal des Canonieus Johann Roming 4 1542 .

Dann iſt in dieſer Kirche mit 4 Altären noch ſehens⸗

werth der Taufſtein , und endlich ſieht man im weſt⸗

lichen Glockenthurm dieſer z we ithürmigen Kirche

noch Ueberreſte von allen Gemälden .
Die anderen Kirchen als : St . Johann , zur

Kloſterszeit Pfarrkirche von Mittelzell , — St . Pela gi

und Auguſtini , vom Volk das Bläuelkircchele

genaunt , —die Kreuzkirche St . Adalbertt gewöhn⸗

lich nur St . Albrecht genannt — und die kleine Kirche

St . Gotthard ſind abgebrochen und nichts mehr von

ihnen zu ſehen , bloß noch ein Reſt der Gottesackermauer

von der Krenzkirche ( beim Lamm ) , der jetzt als ein Gar⸗

teneinfang dient . — Auch die Frauen klöſter , die

in alten Zeiten hier waren , verſchwanden und ſind jetzt nur

wenige Ueberreſte noch in dermaligen Wohnhäuſern zu

finden , wie z. B. im Haus der Joſeph Becks Kinder an

der Fahr nach Mannenbach ; im ſog . Raſthof in Mittel⸗

zell, im Haus des Benedikt Okle im Gotthard ꝛc. So

3. B. ſtarb in einem dieſer Frauenklöſter die Gemahlin

des Herzogs Hermann I . von Schwaben Reginlinda als

Nonne . — Und endlich wurden vom Aerar 1822 —1825
die herrliche Pfalz , in der ſo viele Kaiſer , Könige und

Fürſten als Gäſte wohnten , welche eine wahre Zierde der.

Inſel war und die in der Nähe des jetzigen Gaſthauſes zur
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Krone ſtand , obgleich ſie in gutem Zuſtand ſich befand ,

ſowie noch ein großer Theil der Abtei⸗Gebäulichkeiten

u. Al abgebrochen und beſeitigt .
Andere ſehenswerthe Gebäulichkeiten

ſind : die Ruinen des uralten Schloſſes Sechopfleln ,

am öſtlichen Ende der Infel oder gleich beim Eingang

auf dieſelbe von Conſtanz her , welches Schloß wohl der

erſte Sitz der Aebte geweſen ſein mochte und das wegen Ge⸗
waltthätigkeiten deren v. Brandis an Conſtanzer Fiſchern

von den Bürgern der Stadt Conſtanz 1370 zerſtört

wurde ; — ferner das ehemalige v. Mohr ' ſche Haus

und der ehemals v. Schmidtsfeldeſche Hioff in

Oberzell , jetzt Bürgern von Reichenau gehörig ! ) ; — dann

das Schlößchen des Herrn Jakob Maurer ( zu⸗

vor das Wittlinger ' ſche Schlößſchen ) , wozu noch

das Belvedere auf der Hochwart gehört , in der Nähe , des

Sees , gegenüber von Arenaberg ; von dieſem weſtlich und

noch näher am See das ſchöne Honſell ' ſche Lan d⸗
gut ; von demſelben nördlich gegen Mittelzell zu das vor⸗

mals Deich mann ' ſche Schlößſchen , jetzt Beſitzthum

des Herrn Nikolauss Hahn aus Stuttgart ; von

dieſem Schlößchen noch näher gegen Mittelzell die ſchlöß⸗

chenartige Wohnung der Münſterliuger Kl oſter⸗

frauen , ehemals der Rauchhof und Reo him heo 5

nach dem Geſchlecht Rohm oder Rom ſo genannt ?) , und

endlich noch der ſog . Ratzenrieder Hof , leicht
kenntlich durch ſein eiſernes Doppelkreuz zu oberſt , alle

1) Von Oberzell gebürtig war auch Romuald Weltin , der

letzte Abt von Ochſenhaufen , T 1805 im Schloſſe zu Unterſul⸗
metingen , württ . Oberamts Biberach , welcher ausgezeichnete Mann

beſonders ſehr viel für Schulen und Wiſſenſchaft that . 8

2) Ein Mathias Rhom war 3. B. 1750 Oberamtsrath in

Salem ( Primariae in Salem Praefecturae Consiliarius ) und ein

Withelm Rom , Pfarrer in Arnach bei Wurzach⸗



dieſe Gebäulichkeiten zur Pfarrei Mittelzell gehörig , —

und zuletzt noch das Schlößchen Windek gewöhnlich

nur Bürgle genannt im nordweſtlichen Theil der Inſel ,

zu Unterzell .
Ja ſogar ſehr ſeltene Lehen beſtanden hier ; die zwei

längſtdauernden waren das Froſchlehen und das

Pfeuniglehen . Der Froſchlehenbeſitzer hatte das

Gut Noſenſtauden zum Genuß und mußte dafür ,

namentlich im Mittelalter , wo faſt täglich fürſtliche und

andere hohe Perſonen eintrafen und abgingen , ſo oft er

Weifung vom Kloſter erhielt , des Nachts in den demſelben

nächſtgelegenen Weier und Teich gehen und da , damit

die übernachtenden höchſten Herrſchaften durch das Quaken
der Fröſche im Schlafe nicht geſtört würden , mit einer

langen Stange die Schreier zur Ruhe bringen , reſp . die

Quaker auf die Köpfe dupfen und ſie in den Teich hinein

treiben . Diefes Hofgut Roſenſtauden gehört jetzt dem

Herru Melchior Honfell , Bürgermeiſter auf der Reichenauz

—dem Pfenniglehenbeſitzer in Allensbach dagegen lag ob.

am Maria Himmelfahrtsfeſte ( 15 . Auguſt ) jedes Jahres

bei was immer für einer Witterung und Wetter auf die

Juſel herüber zu kommen , und da im Feſtgewande mit

ſchwarzem Mantel und Degen angethan an einem be⸗

ſtimmten Platze im Münſter zu erſcheinen , wo er auf
dem Altar einen Conſtanzer Bekenpfennig ſog . Bracleat

zu opfern hatte , daun aber zu ſeinem Lehen hin , nach

dem Gottesdienſte noch extra eine frugale Mahlzeit mit

2 Maß Wein erhielt .
Und nun gehen wir zur Geſchichte der Reichenau ſelbſt

über . Die

Geſchichte
der Juſel beginnt zu Anfang des §8. Jahrhunderts , als

ſie im Beſitz des auſtraſiſchen Landvogts , Namens Sint⸗
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Schloſſe Sandeſck wohnte , das 1834 abbrannte und

daun ganz abgetragen würde . Dieſer Sintlas lernte auf

einer Reiſe den frommen Pirminius kennen , den er

zur Veibreitung “ des Chriſtenthums in den Thurgau zu
kommen aufmunterte . Nachdem der fromme Mann an⸗

fangs “ in einer Einſiedelei bei Pfungen an der Töß ge⸗
lebt hatte , begab ' er ſich zu ſeinem Freunde Sintlas , von

deſſen Burg aus er die Inſel , damals von den Un⸗

wohnern die Sintlasau genannt , ſah . Als der

Landvogt merkte , daß ſie ihm gefiel , ſchenkte er dem

Pirmin die Inſel , die jetzt eine Pflanzſtätte zur Verbrei⸗

tung des Chriſtenthums wurde . Bei der Ankunft Pirmins

war ſie zwar wüſt und öde und nur der Aufenthalt von

Kröten , Schlangen und anderm giftigen und häßlichen

Gethier ; doch unterſtützt von Leuten des Sintlas lichtcete

ſich bald die dichteſte Wildniß und Pirmin kam in den

Stand , da ein Bethaus mit Zelle zu gründen . Die 40

Leute des Landvogts ließen ſich dann ebenfalls hier nieder ;

es entſtand um das Bethaus ein Weiler , deſſen Bewohner

die erſten Gotteshausleute wurden . Noch heute heißt

dieſer Theil der Inſel , woihre Anſiedlung geſchah , der

Weiler . Jetzt verjagte und verbannte der fromme

Mann die häßlichen und ſchädlichen Thiere von dem

Eiland , wie das Bild links im Münſter beim Gitter

auf der Evangelienſeite anzeigt , und es wurde nun nach

und nach daſſelbe eine liebliche Inſel , um ſo ' mehr , als

der fränkiſche Major domus Carl Martell unterm 25 . April

724 nicht nur dieſe Stiftung beſtätigte , ſondern ihr ſogar

noch die umliegenden Orte und Dörfer Markelfingen ,

Allensbach , Wollmatingen , Ermatingen , Allmannsdorf

u. ſ. w. vergabte , wodurch zur Kultur der Juſel jetzt be⸗

deutende Kräfte mithalfen ; Pirmin konnte jedoch hier



ſeine Tage nicht beſchließen , ſondern wurde von dem Ale⸗
mannen⸗Herzog Theobald , der den Franken feind war ,

727 verjagt und ſtarb 754 zu Hornbach bei Zweibrücken

in der Pfalz ; er ſetzte aber bei ſeiner Vertreibung zum

Vorſtand ſeines Stifts den Heddo aus der elſäſſiſchen

Herzogsfamilie des Ethiko , Vaters det hl . Odilia ein .

der im Geiſte ſeines großen Vorfahrers wirkte und das

jetzt klöſterliche Stift ſchon zu einiger Bedeutung erhob .

Unter dem Abt Waldo , welcher noch Schulen und die

Bibliothek gründete , entſtand dann noch durch den Bi⸗

ſchof Egino von Verono , der bei einem Beſuch ſeiner

deutſchen Heimath die Au kennen lernte , wo es ihm ſo

gut gefiel , daß er das Bisthum aufgab und da zu blei⸗

ben beſchloß , — die Kirche zu Niederzell

( Unterzell ) , wo er für ſich eine Zelle baute und 802

ſtarb . Dieſe Kirche wurde hernach zu einer Probſtei und Eol⸗

legiatſtift für 6 Chorherrn erhoben und ſo dieſer Theil der

Inſel ebenfalls bevölkert . Jetzt , unter Abt Hatto L. , der

zugleich Biſchof von Baſel war und welcher das Münſter

erbaute , ſtand das Kloſter ſchon in großem Anſehenz

ſelbſt Kaiſer Karl der Große beſuchte die Au , be⸗

ſchenkte es reichlich mit Gütern und verehrte ihm einen

werthvollen Smaragd . Auch den Flecken Ul m
an der Donau vergabte er an ' s Kloſter . Kurz das

Kloſter blühte unter dieſem Abt ſichtbar auf ; es war

ſowohl eine geiſtliche Anſtalt als auch eine Bildungsſtätte
der Weisheit . Es hatte zu dieſer Zeit bei 800 Studenten

aus allen Gauen Deutſchlands ꝛch, deren Prüfungen der

Abl⸗kezelmäßig Inwoßnte . “ Rebſtoecr wurdee⸗ unter ihet
der erſte Weinſtock auf die Inſel verpflanzt . Hatto ſelbſt

ſchrieb auch Vieles ; aber von ſeinen vielen Schriften kam

nur Weniges auf uns . Endlich zwiſchen 822 —- 823ent⸗

fagte er allen ſeinen Würden und lebte bis zu ſeinem
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Tode ( 836 ) als einfachet Mönch im Kloſter der Au . —

Unter dem Abt Erlebald kamen alsdann die Reliquien
des hl . Evangeliſten Markus durch Rathold ,
den Gründer von Radolphszell im Jahr 830 auf die

Au , welche hierauf in einen ſilbernen künſtlich gearbeiteten
Sarg verbracht wurden , den man noch zeigt ; auch wurde
das Feſt des hl . Markus eingeſetzt , das noch jetzt mit
einer Prozeſſion am 25 . April feierlich begangen wird ,

gemäß der Bulle Papſt ' s Innocenz VIII . vom Jahr 1486 ,
woörin geſagt iſt , „ daß , weil der Leib dieſes Heiligen da

rühen ſoll , wie es heiße , ihm auch die gebührende Ehre
und Verehrung erwieſen werden ſolle . “ — Nun 842

wurde der große Gelehrte Walafried , genannt Strabo ,
welchen Beinamen er von der Gewohnheit zu ſchielen er⸗

hielt , Abt auf der Au , der ebenfalls das geiſtige und

materielle Wohl des Kloſters förderte , beſonders aber das

wiſſenſchaftliche Streben ſo hob , daß ſeine Schule neben
denen von Hirſau und Fulda bald eine der erſten Aka⸗

demien des füdlichen Deutſchlands war , die der aleman⸗

niſche Adel zu ſeiner Erziehungsſtätte wählte ; der Abt
lebte jedoch nicht lange , denn ſchon 849 ſtarb er auf
einer Reiſe zu König Carl dem Kahlen in Frankreich ,
die er im Auftrag Königs Ludwig des Deutſchen gemacht

hatte . — Unter der Regierung des Abts Hatto II . wur⸗

den beſonders viele Reliquien auf die Inſel verbracht , als :

des hl . Jauuarius , des hl . Feſtus n. ſ. w. , und unter der

Regierung des Abts Rudo oder Rudolph beſonders
ſehr viele zeitliche Güter für das Kloſter erworben .

Namentlich war es Kaiſer Carl der Dicke , der die

Au oft mit ſeinem Beſuche beehrte , welcher ſehr viel zum
äußern Wohlſtand deſſelben beitrug ; er wurde daber auch

nach ſeinem Tod 888 im Münſter beerdigt . Jetzt war

das Kloſter bereits ſchon recht vermöglich und bald wurde
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es ſo reich , daß es , wie überhaupt die Inſel nur die

reiche Au , Augia dives oder Reichenau hieß.
Der Nachfolger Rudo ' s war dann Hatto III . aus

dem Stamme der fränkiſchen Könige , zugleich Erzbiſchof

von Mainz . In letzterer Eigenſchaft - taufte er den Lud⸗

wig IV . und übernahm nach dem Tode des Königs Arnulph

mit dem bisherigen Erzieher Adalpero oder Adelbert , Bi⸗

ſchof von Augsburg die Vormundſchaft des unmündigen

Sohnes Ludwig ; ja hauptſächlich nur durch die Bemühun⸗

gen des Vormunds kam es dahin , daß der junge Ludwig

zum deutſchen Könige erwählt wurde ; als Abt von der

Reichenau erbauteſer die Kiirche zum St . Georig
in Obierzell und erwarb ' für ſie das Haupt des

hl . Martyrers Gsovg , der auf Bildern gewöhalich als

Ritter zu Pferd dargeſtellt wird , wie er einen Drachen

erlegt . Auch ſoll unter ihm durch einen gewiſſen Bardo ,

Fürſt von Achaja und kaiſerlicher Feldherr der Hochzeits⸗
krug zu Cana dem Kloſter vergabt worden ſein , welcher

Bardo nachher ſelbſt Mönch in dem Kloſter wurde . Ein

Gemälde im Pfarrhauſe auf der Reichenau enthält ſein

Porträt “ Hatto Sals Erzbiſchof von Mainz HattoJ .
und als Abt von der Reichenan Hatto III . — regierte

überhaupt rühmlich und ſtarb 913 . “ — Jetzt , unter dem

Abt Heribrecht wurde durch Swianahilt , Ge⸗

maählin des Grafen Walther von Kyburg das heilige

Blut mit Kreuz ' ⸗Partikel in die Rei⸗

chenau vergabt , worauf das heil . Blut⸗

feiſt geſtifttet wurde , das noch heute unter

einem großen Volkszudrang höccheſtfeiſer⸗

lichmit Prozeſſion am Montagenach Drei⸗

faltigkeitsſonntag , gehalten wird⸗

Nachher , 965 beſuchte der Kaiſer Oſtto I . der Große ,

nachdem er den König Berengar , überwunden hatte , mit
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ſeiner Gemahlin Adelheid in Begleitung des Biſchofs von
Chur die Reichenau , zu welcher Zeit hier gerade der nach⸗
malige Biſchof von Regensburg , St . Wolfgang ſeine
Bildung erhielt , und ſetzte dann einige Jahre darauf den
Abt Eccehard J. als ſchlechter Haushalter ab . Auch
der ſpätere Abt Immo wurde wegen ſeiner übeln Amts⸗

führung von König Heinrich II . der Abtswürde ent⸗

ſetzt , und erſt der langjährigen Regierung des Abts Bern o
gelang es , den Glanz der Reichenau und ſeiner Schule
wieder herzuſtellen ; ja dieſe Schule hatte jetzt ſogar eine
in ganz Europa berühmte Zierde , nämlich den Mönch
und Lehrer Hermannus Contractus , ſo daß ſie von

Jünglingen aus allen Gegenden beſucht wurde . Uebrigens
war der Abt ſelbſt auch ein vorzüglicher Gelehrter , Dich⸗
ter , Redner und Muſiker , der die Bewunderung ſeiner
Zeitgenoſſen auf ſich zog , nach deſſen Vorbild die Mönche

nicht nur allein beteten , ſondern auch wieder den Künſten
und Wiſſenſchaften oblagen , ſchöne Verſe dichteten , Pfalmen
ſangen und römiſche und griechiſche Klaſſiker und Chro⸗
niken früherer Zeit laſen und abſchrieben , wodurch ſo
manches ſchöne Werk der Wiſſenſchaft erhalten wurde .

Kurz , wie das Kloſter im Zeitlichen blühte , ſo blühte es
wieder im Geiſtlichen ; es war ein lieblicher Garten , in
dem die ſchönſten geiſtigen Blumen und Früchte prangten .
Aber nachdem der verdienſtvolle Abt noch das Münſter
erweitert und darin die Markuskapelle hergeſtellt hatte ,
in der die Reliquien des Evangeliſten aufbewahrt wurden ,
ſowie noch von Papſt Johann XIX . für ſich und feine
Nachfolger vor allen Aebten das Recht erhielt , an den

Feſten die biſchöflichen Kleider und Inſignien ( Sandalen )
zu tragen und die Abtsweihe in Rom zu empfangen ,
ſtarb er am 7. Juni 1048 , worauf es mit dem Wohl⸗
ſtand des Kloſters und dem edlern Leben und Streben

13



der geiſtlichen Herren wieder abwärts ging . Freilich tru⸗

gen die Zeitverhältniſſe viel dazu bei ; das Meiſte jedoch

die Aebte . Es wirkten wohl bis auf die Zeiten Conrad ' s

von Zimmern noch Einige würdig und ſegensvoll , die

Andern dagegen ſehr weltlich und flau . Da kam unter

dem frommen und gelehrten Abt Conrad die Strafe

des „ „ er mußte , was ſeine Vorfahren verſchuldeten ,

büßen . Das große ſtattliche Kloſter , das einſt über
1000 Köpfe in ſeinen Mauern zählte , brannte im Winter

1254 ab ; der Abt ſtarb über das große Elend vor

Kummer 1255 . Auf ihn folgte Abt Burkard von

Hewen , den die entarteten Kloſterherren ſogar ermorden

wollten , daher dem Abt Berthold v. St . Gallen von

Nom aus die Adminiſtration über die Reichenau über⸗

tragen wurde , welcher zwar den Uebermuth der geiſtlichen

Herren brach , aber doch dem Kloſter nicht ganz aufhelfen
konnte . Auch Abt Albert oder Albrecht war im

Ganzen ſehr thätig ; da aber ſeine Thätigkeit ſich mehr

nach außen als nach innen erſtreckte , erſchlaffte wieder die

Zucht und der Ordensgeiſt der Conventualen und es kehrte

die vorige lockere Lebensweiſe , die ſich um die Ordens⸗

regeln wenig bekümmerte , auf der Reichenau ein . Dieſer

Zuſtand dauerte auch noch unter dem Abt Heinrich von

Klingenberg , Biſchof von Conſtanz , der auf Mitfaſten

1296 von dem Erzbiſchof von Mainz zum Biſchof geweiht
und beſtellt worden war , ſo ziemlich fort , indem er als

Kanzler König Rudolph ' s I . und dann Albrecht ' s
größtentheils abweſend , übrigens als ſolcher von den Für⸗

ſten ſo gefürchtet war , daß Gerhard v. Eppſtein , Chur⸗

fürſt von Mainz ſich von ſeinem Vetter König Adolph

von Naſſau verſprechen ließ , den v. Klingenberg nie in

ſeinen Dienſt zu nehmen . Erſt dem Abt Diethelm III . ,

dem Erbauer der herrlichen Pfalz oder Reſidenzbau
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gelang es , den Ordensgeiſt neu zu beleben , die Conven⸗

tualen zur Frömmigkeit und Gottesfurcht zurückzuführen ,

überhaupt das klöſterliche Leben nach der Regel des heil .
Benedicts wieder herzuſtellen , wornach ſie wieder das

Kloſtergewand trugen , das ſie ſeit Jahren ganz abgelegt

hatten ; allein nach ſeinem 1342 erfolgten Tod kam Abt

Eberhard , Freiherr v. Brandis , der nicht nur vom

Kloſter verſetzte , verpfändete und verkaufte , was er nur

konnte , ſondern ſogar ſich und die Abtei den Fürſten von

Oeſterreich unterwürfig machte ; dagegen wurde er von

Kaiſer Carl IV . in den Reichsfürſtenſtand

erhoben , wodurch die Aebte der Reichenau Sitz und

Stimme auf der Fürſtenbank an den Reichstagen

erhielten . Ja unter ihm war ſogar die ehemals berühmte

Kloſterſchule bereits ganz in Abgang gekommen ; denn

das zügelloſe Leben , die Ausſchweifungen der Kloſter⸗

geiſtlichen , die Verführung , welcher die Schüler auf der

Inſel ausgeſetzt waren , verurſachte , daß brave Eltern ihre
Söhne von der Stätte der Sünde wegriefen , wo anders⸗

hin zum Unterricht brachten und keine Zöglinge mehr

ſchickten . Doch was bekümmerte ſich der Abt darum ; er

war Fürſt und hielt einen glänzenden Hof . War Tafel

auf der Reichenau , ſo kredenzte der Ritter vom nahen

Salenſtein als Schenke der Au ſeinem geiſtlichen Lehens⸗

herrn im künſtlich gearbeiteten Becher den köſtlichen Trank

aus den Rebhügeln , welche das Kloſter umgaben , und

der edle Ritter v. Krähen ſtellte als Truchſeß in Reichenau
den Braten , der in den dichten Wäldern , die ſeine ſteile

Felſenburg umkränzten , erjagt wurde , auf die Tafel , ꝛc.
und dieſem Beiſpiel des Fürſt⸗Abts machten es dann die

durchweg adeligen Kloſterherren nach , denen es gerade

recht war , daß ſie wenig mehr mit der Schule zu thun

hatten . Wegen Gewaltthätigkeit deren v. Brandis an



Conſtanzer Fiſchern , die etwas im Gebiete des Abts

fiſchten und dafür geblendet wurden , wurde daher auch das

vorbeſagte Schloß Schopfeln von den Conſtanzern
zerſtökt . Kurz unter den Aebten Eberhard und

Mangold v. Brandis kam das einſt reichſte Kloſter

weithin , ja ſogar Beſitzungen bis ſelbſt nach Rom hatte ,
ſo daß wenn ein Abt der Reichenau nach Rom reiste ,
er auf eigenem Grund und Boden ſpeiſen und übernachten
konnte , — in ſeinem Wohlſtand ſo herab , daß es von

ſeinen ſonſtigen 90,000 fl. jährlichen Einkünften jetzt 1384
als der Abt Werner v. Roſeneck die Abtei übernahm ,
kaum mehr 3 Mark Silber , ſage 72 fl. jährliche Renten

hatte ; er mußte ſich daher , weil er vor Armuth des

Kloſters keinen eigenen Tiſch halten konnte , bei einem

Prieſter zu St . Peter in Unterzell zu Tiſch verdingen ,

zu dem er dann jeden Tag auf einem weißen Rößle
hinabritt . — Die Reichenau war jetzt eine Armenau ;
arm in jeglicher Beziehung , und wohin die Armuth
ohne Gottvertrauen und mit ſchwachem , niedrigen Geiſt
führen kann , dafür dürfte als Beiſpiel ſprechen , daß der
Abt ſogar die Reliquien St . Markus an die
Venetianer verkaufen wollte , woran er je⸗

doch von den Gotteshausleuten gehindert wurde . — Doch
verlaſſen wir dies traurige Bild und gehen wir zu einer

Erſcheinung über , die wieder Geiſt und Herz erhebt .
Dieſe Erſcheinung , das neue Licht , das noch einmal
wärmend und wohlthuend auf der Reichenau wirkte , war
Abit Friedrich II . von Wartenberg bei

Geiſingen an der Donau , auf der Baar .
Als Abit Friedrich II . die Regierung antrat ,

war ein höchſt trauriger Zuſtand im Kloſter ; überall ſah
man nur Lauhheit , Unordnung und Zügelloſigkeit, , die

auch zur Sittenloſigkeit des Volkes führten ; durch ihn
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wurde jedoch das Kloſter wieder ein wirkliches Kloſter , —
eine Stätte der Frömmigkeit , der Gottesfurcht , und' der

Wiſſenſchaft , da unter ihm der erſtorbene Glaube wieder

erwachte , die Laſter verſchwanden , die Tugend wieder zu
Ebren kam und ein auferbauliches Leben überall ſichtbar
war . Freilich waren es jetzt nicht mehr wie bisher nur

Adelige , vielmehr Bürgerliche , die in ' s Kloſter als Con⸗
ventuale aufgenommen wurden ; ja er wußte ſogar die

Schule wieder neu zu beleben dadurch , daß er tüchtige
Lehrer anſtellte , minder eifrige Lehrer zum Eifer antrieb ,
die fleißigen Schüler belohnte , die nachläſſigen tadelte ,
und weil ihm noch die Schüler ihre Studierhefte und

verfertigten Aufgaben vorlegen mußten , die er prüfte ,
ſeine Schüler genau kannte . Der Abt hielt zwar ſtreng
auf Zucht und Ordnung ; aber wenn er auch dies that ,

ſo war er doch ſtets heiter , freundlich , voll Sanftmuth
und Milde . Mit einem Wort , er war ein Abt , der ganz
dem hl . Gründer der Abtei nachfolgte : rein im Wandel ,

heilig im Leben , ohne Pracht und Glanz , voll tiefer

Demuth , der Grundveſte aller Tugend , hatte ein Herz
voll Liebe gegen Arme und Bedrängte , und Gott war

ſein Höchſtes , Gebet und Studium ſeine einzige Freude .

Wahrlich , was ein Mann mit der Hilfe Gottes Großes

leiſten kann , wenn die heilige Liebe in ihm brennt , der

wahre Eifer ihn leitet , die göttliche Weisheit ihn leitet ,
—das ſieht man an ihm ! — Als er am 31 . Dezember
1453 geſtorben war , war daher ſein Kloſter eine Schule
der Wiſſenſchaft und Frömmigkeit , und in Hütten und

Dörfern blühte überall wieder chriſtliche Zucht und Sitt⸗

lichkeitz ; ſeine Grabſtätte im Münſter wird darum auch
von jedem gebildeten , guten Menſchen , dem die Geſchichte
der Reichenau nicht unbekannt iſt , wenn er auf die Inſel

kömmt , mit Ehrfurcht beſucht . Frauenklöſter jedoch gab es
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übrigens jetzt nicht mehr hier . — Nun folgten noch einige

Aebte , bei denen es wieder abwärts ging , und zuletzt

kam die Abtei am 6. Februar 1540 an die Biſchöfe

von Conſtanz , denen das kümmerliche Hinſinken des Kloſters

nicht entging und die ſchon lange das liebliche Eiland

ſich zueignen wollten . Auf dem Reichstag zu Regens⸗
burg 1541 wurde die förmliche Beſtätigung dazu ertheilt .

Jetzt blieben die Biſchöfe in ihrem Beſitz , ſchrieben ſich

Biſchöfe und Herren von Reichenau und ſetzten

12 Benediktiner⸗Mönche unter einem Prior über das

Kloſter ein , denen ohne Einſchränkung Alles , was ſie

verlangten und brauchten , verabreicht wurde ; der Biſchof

aber von ihnen ſolche , die ihm nicht gefielen , wieder weg⸗

ſchicken konnte . Dieſe Einrichtung beſtand bis zum Jahr
1799 , wo die biſchöfliche Regierung ſich durch die Leiden

des Krieges genöthigt ſah , ihre Ausgaben einzuſchränken ,

worauf dann ſtatt der beſagten 12 fog . Missionarü nur

noch 3. vom Hochſtifte beſoldete Weltgeiſtliche für das

Münſter angeſtellt wurden .

Von dieſen Biſchöfen wollte hernach Johann VII . im

30jährigen Kriege , als 1633 die Schweden ſich zur Be⸗

lagerung von Conſtanz anſchickten , werthvolle Schätze aus

der Reichenau zu Waſſer nach Bregenz flüchten ; allein

die Schweden nahmen ſein Schiff mit den werthvollen

Sachen und Koſtbarkeiten weg , und er ſelbſt konnte ſich

nur kümmerlich nach Lindau retten . Der ſchwer beladene

Segler mit dem Kirchenſchatz , Ornaltvon

Reichenau , einem herrlichen Smaragd
und dem Bildniß des hl. Markuss , das einen

Werth von 35,000 Thaler ſoll gehabt haben , ſagt die

Lindauer Chronik — wurde ſäuberlich geleert . Nachher ,

4644 , als der Tagesheld Widerhold von Hohentwiel ſeine

Streifzüge machte , flüchtete einer der 12 Ordensgeiſtlichen
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auf der Reichenau das hl . Blut ) , ohne daß er etwas
davon ſagte , nach Güntersthal . Da er hier die

Bewandtniß mit dem Heiligthum ebenfalls verſchwieg ,
konnte es erſt nach ſeiner Wiederauffindung 1737 zurück⸗
gebracht und der öffentlichen Verehrung auf der Reichenau
auf ' s Neue ausgeſetzt werden . Dies geſchah , wie das Bild
im Chor des Münſters beim Gitter rechts , Epiſtelſeite ,
veranſchaulicht , 1738 . — Später , als das Thurgau be⸗

ſetzt wurde , flüchtete man das Heiligthum nochmals , jetzt
aber am 8. Oktober 1799 nach Meersbur g . Es
war gegen Mittag 12 Uhr , als es der Dekan und Weih⸗

biſchof , Graf Ernſt von Biſſingen⸗Nippenburg dahin

brachte . Der Subregens des geiſtlichen Seminars , Franz
Kaver Otto , nahm es in Empfang und gab es in einem

wohlverſchloſſenen mit Leinwand umwickelten Behälter

( Theca ) dem Pfarrvikar der Stadt Ignaz Mader im

Pfarrhauſe . Dieſer trug es auf hohen Befehl ſogleich
in die Pfarrkirche und ſetzte es auf dem Hochaltar im

Tabernackel , da , wo man die Monſtranz auszuſetzen

pflegte , von dieſem rechts bei . Hier blieb der koſtbare

hochheilige Schatz verwahrt , bis er 1801 , 11 . März des

Morgens 9½ Uhr von dem damaligen Prior , Direktor

sacrae Perigrinationis zu Reichenau , Johann Baptiſt

Grießer abgeholt und wieder in die fürſtliche Hauptkirche ,
in ' s Münſter der Reichenau verbracht wurde .

Dies iſt in Kürze die Geſchichte der Inſel und der

einſt hochberühmten Abtei Reichenau , ein Kloſter , das

an Anſehen beinahe alle Klöſter Deutſchlands übertraf ;

zu ſeiner Blüthezeit 1600 von ihm abhängige Mönche
und Prieſter zählte ; von welchem 4 Erzherzoge , 10 Pfalz⸗
und Markgrafen , 27 Grafen und 28 Freie und Ritter

Lehen trugen ; dem 300 adelige Vaſallen zu Dienſte ſtan⸗

den ; in das 400 Jahre lang nur Fürſten , Grafen und



Freiherrn als Capitulare aufgenommen werden durften ,

und aus dem und ſeiner ausgezeichneten Schule 18 Erz⸗

biſchöfe , 60 Biſchöfe und 29 Aebte für andere Klöſter
hervorgingen . Was blieb von all der Pracht und Herr⸗

lichkeit , mit Ausnahme der Natur ! — faſt Nichts ;

die Natur aber iſt ein wahres Paradies ; die Inſel ,

die Perle des ſog . Zellerſees ein Wundergarten , und der

Freund der Natur wird durch die Lieblichkeit der Gegend
ganz entzückt . Sie und die hehren Tempel mit den noch

wenigen Heiligthümern ſind es übrigens noch jetzt , welche uns

an die einſt hochberühmte Abtei und Pflanzſtätte deutſcher

Bildung erinnern und darum noch heute zahlreiche Natur⸗

freunde und Verehrer der Geſchichte die ſtille , reizende

Au beſuchen .
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